
Blätter für die Eiablage, sagt der Schmet-
terlingsfreund und findet tatsächlich ein 
einzelnes, verschwindend kleines, kugel-
rundes, grünes Ei, wo eben noch der Dis-
telfalter saß. Denn um einen solchen han-
delt es sich, auch wenn er ziemlich ver-
blasst und zerfleddert aussieht, „abgeflo-
gen“, wie Walter Schön sagt. Wer weiß, 
dass diese Art zu den Wanderfaltern zählt, 
die zwischen Nordafrika und Mitteleuro-
pa pendeln, wundert sich nicht über den 

Zustand. Es könnte gut sein, dass das zarte 
Geschöpf eine Alpenquerung hinter sich 
hat. Dieses Jahr sei die größte Einwande-
rung von Distelfaltern seit 2003 zu ver-
zeichnen, erzählt Schön, der kürzlich 
beim Urlaub in Kärnten die Tiere auf dem 
Durchzug gesehen hat, „jeden Meter 
einer“. Lange zu leben hat die jetzt noch 
fliegende Generation nicht mehr, aber aus 
ihren abgelegten Eiern sind ab Ende Juli 
zahlreiche Nachkommen zu erwarten. So 

T agpfauenauge, Kleiner Fuchs, 
Kohlweißling oder Zitronenfalter: 
Viel mehr als vier oder fünf 

Schmetterlinge dürften die meisten Men-
schen nicht kennen. Bei einem Spazier-
gang mit Walter Schön kann sich das 
schnell ändern. Einmal um die Kirch-
heimer Bürgerseen gegangen, 13 Schmet-
terlingsarten gesehen – da erwacht die Be-
geisterung für die flatterhaften Wesen.

Walter Schön hat den Schmetterlings-
rundgang vorbereitet: Am Vorabend war 
er am Parkplatz der Bürgerseen und hat im 
angrenzenden Grün ein paar Pferdeäpfel 
ausgelegt. Sie sollen den Schillerfalter an-
locken. „Häufig findet man den auf übel-
riechenden Stoffen“, sagt Schön. Der Ge-
suchte zeigt sich trotzdem nicht, dafür 
gaukelt ein anderer, rötlich-brauner Falter 
über den Platz. „Ein C-Falter“, identifiziert 
der Schmetterlingskundler mit geübtem 
Blick, und erklärt, woher der Name 
kommt: An der Flügelunterseite könnte 
man ein kleines, weißes C erkennen – 
wenn der Kerl denn mal irgendwo verhar-
ren würde. Was er momentan nicht tut. 
Dafür bleibt Schön ein paar Schritte vom 
Ufer der Bürgerseen entfernt abrupt ste-
hen: Da sitzt er, der Schillerfalter! Auf 
einer kleinen Treppe am Ufer trinkt er mit 
seinem langen Rüssel aus einer Pfütze. Das 
sieht man allerdings nur mit dem Fernglas 
oder dem Teleobjektiv, nach vorsichtiger 
Annäherung. Seine Flügel wirken zuge-
klappt bräunlich und nicht besonders 
spektakulär. Doch unter einem bestimm-
ten Blickwinkel, schillern sie hübsch bläu-
lich-violett. 

Es flattert in allen Ecken
Keine 50 Meter gegangen und schon zwei 
Falter gesehen: Jetzt erwacht das Jagdfie-
ber. Und tatsächlich sieht man, den 
„Schmetterlingsfilter“ im Auge erst ein-
mal aktiviert, es plötzlich in allen Ecken 
flattern. Walter Schöns Aufmerksamkeit 
wird allerdings zunächst von etwas Krie-
chendem gefesselt: Eine kleine schwarze 
Raupe quert den Weg. Er filmt das Tier-
chen, das später mal ein Tagpfauenauge 
werden wird, mit seiner Spiegelreflexka-
mera. Es hat gute Chancen auf eine Instag-
ram-Karriere, denn Schön postet unter 
dem Namen butterflies4all fast täglich et-
was auf der Photosharing-Plattform. Lan-
ge Jahre hat er intensiv seine Website ge-
pflegt, die noch immer rund 1000 Klicks 
täglich verzeichnet. Aber mit Instagram 
könne man ein deutlich jüngeres Publi-
kum ansprechen, sagt der pensionierte 
Mathelehrer. 

Unzählige Fotomotive schwirren an 
der nahen Böschung unruhig umher, alle 
schwarz-weiß gemustert: Es sind Schach-
brettfalter. „Das sind vermutlich Männ-
chen, die auf der Suche nach Weibchen 
sind“, erklärt Schön das hektische Trei-
ben. Deutlich bedächtiger bewegt sich ein 
Falter, der neben schwarz-weiß auch eine 
rostbraune Färbung aufweist, von einem 
Wegerichblatt zum nächsten und bleibt 
zwischendrin immer ein wenig sitzen. 
Dieser weibliche Falter suche geeignete 

Von Karin Ait Atmane viele Falter in einer halben Stunde gesich-
tet – wie kommt es, dass man die sonst 
nicht wahrnimmt? Das liegt wohl am un-
steten Wesen der Tiere. Sie zu beobachten, 
erfordere Geduld und Ausdauer, sagt 
Schön, der ihnen manchmal auch über 
weitere Strecken „nachsteigt“, bis sie end-
lich irgendwo kurz ausharren. Im Winter 
oder bei Regenwetter sucht er dagegen 
nach Raupen und Eiern; aus beiden züch-
tet er zu Hause im Terrarium gern Falter. 

Erwacht ist seine Leidenschaft für 
Schmetterlinge vor über 30 Jahren durchs 
Fotografieren. Die hübschen Motive faszi-
nierten ihn immer mehr, später wirkte er 
an ihrer Kartierung in Baden-Württem-
berg mit – das kam seinem Hang zum sys-
tematischen Vorgehen entgegen. Den fin-
det man auch auf seiner Website www. 
schmetterling-raupe.de wieder, die beim 
Bestimmen der Tiere in all ihren Entwick-
lungsstadien hilft. Walter Schön erkennt 
die Falter aber auch am Verhalten: Jetzt 
zum Beispiel ist wieder ein Schillerfalter in 
Sicht, wie so häufig am Boden sitzend. Ge-
nauer auf einer Sandale, die eine Badende 
am Ufer abgestellt hat. Fußschweiß zählt 
offensichtlich ebenfalls zu den Wohlgerü-
chen in der Welt dieser Tiere. Auch die an-
gesteuerten Pflanzen und der Lebensraum 
insgesamt helfen bei der Identifikation. So 
lässt ein Abstecher in den Wald neben 
einem Kaisermantel auch einen Kleinen 

Eisvogel entdecken, schwarz-braun 
mit weißer Flügelbinde: „Ein typi-
scher Waldschmetterling“, freut sich 

der Experte. Im Wald entdecke man die 
Falter meist an den breiten Wegen, wo et-
was Sonne durchkommt, erklärt er. Ideal 
wäre deshalb, die Wegesränder immer nur 
einseitig zu mähen, damit genug Blüh-
pflanzen übrig bleiben. In der Praxis wird 
aber so gut wie immer beidseitig gemäht. 
„Da könnte man sehr viel Gutes tun, wenn 
man das Wissen vermehrt“, sagt Schön. 

Beobachtungstipp vom Experten
Bei Führungen nimmt der Schmetter-
lingskundler immer viele Fotos mit, damit 
er den Teilnehmern die Merkmale der ge-
sehenen Falter in Ruhe zeigen kann. An 
diesem Tag sind es 13 Fotos, die er am Ende 
als gesehen aussortiert. Ganz bekannte 
Schmetterlinge wie das Tagpfauenauge 
oder der Kleine Fuchs waren noch nicht 
mal dabei. Und damit ist noch lange nicht 
ausgeschöpft, was man in der Region se-
hen kann – gerade am Albtrauf und auf der 
Alb gebe es teilweise auch seltene Arten, 
verrät Walter Schön. Der Schwalben-
schwanz gehört zu den großen, auffallen-
den europäischen Tagfaltern. Er ist auch 
in unserer Gegend heimisch und gar nicht 
so schwer zu finden, sagt Walter Schön. Er 
liebt freistehende Hügel in der Landschaft 
und hält sich dort am liebsten ganz oben 
auf: zum Beispiel auf der Limburg, dem 
Weilheimer Hausberg mit seinem Mager-
rasen am Gipfel. Ab Anfang Juli habe man 
gute Chancen, hier auf die Sommergene-
ration des Schwalbenschwanzes zu tref-
fen. Generell sind Schmetterlinge gerne 
bei Sonnenschein, aber nicht zu großer 
Hitze unterwegs. Vormittags gegen zehn 
ist eine gute Zeit, um sie zu beobachten. 

Walter Schön fotografiert leidenschaftlich gerne Schmetterlinge (oben), wie zum Bei-
spiel den Schachbrettfalter (unten). Fotos: Karin Ait Atmane

G leich drei Gemeinderäte wurden in 
Deizisau für 25 Jahre geehrt, Albert 

Dorner (FWG) bekam für 30 Jahre die Eh-
renmedaille der Gemeinde in Gold verlie-
hen. Er habe mehr als die Hälfte seines Le-
bens Verantwortung für das Wohl der Bür-
ger übernommen, sagte Bürgermeister 
Thomas Matrohs, sich aber nie in den Vor-
dergrund gespielt. Schon bei der ersten 
Kandidatur hatte der Bankkaufmann 2676 
Stimmen erhalten, später durchbrach er 
die 3000er-Grenze, nun trat er auf eigenen 
Wunsch nicht mehr an. 15 Jahre lang war 
Dorner Erster Stellvertretender Bürger-
meister, laut Matrohs „immer loyal, zuver-
lässig und geradlinig“. Seit zehn Jahren 
war der nun 58-Jährige dienstältester Ge-
meinderat: Das Deizisauer Gremium ist 
jünger als anderswo und hat sich mit der 
aktuellen Wahl noch einmal spürbar ver-
jüngt.

Für 25 Jahre mit der silbernen Ehren-
medaille der Gemeinde Deizisau geehrt 
wurden Elfi Krakowetz (FWG), Oliver Krü-
ger (CDU) und Norbert Haible (LED). Für 
den Architekten Norbert Haible war es zu-
gleich die freiwillige Verabschiedung aus 
dem Gremium. Matrohs beschrieb ihn als 

„vor allem bei baulichen Themen detail-
getreu und hartnäckig“. Er hatte es im Jahr 
1994 auf Anhieb ins Gremium geschafft 
und war langjähriger LED-Fraktionsvor-
sitzender. 

Auch Krakowetz kam auf Anhieb ins 
Gremium und hat seither ihre Stimmen-
anzahl stets verbessert. Seit knapp 20 Jah-
ren gehört sie zum Beirat des Mehrgenera-
tionentreffs Zehntscheuer. Ebenfalls auf 
Anhieb 1994 und zuletzt 2019 mit seinem 
besten Ergebnis wurde Krüger in den Ge-
meinderat gewählt. Seit vielen Jahren ist 
er Fraktionsvorsitzender der CDU-Bürger-
liste.

Markus Eberhardt (CDU) ist seit 20 Jah-
ren Gemeinderat, bei den letzten drei 
Wahlen war er der Stimmenkönig. 15 Jah-
re lang war er Zweiter Stellvertretender 
Bürgermeister. Daher verzichtete die FWG 
auf ihr traditionelles Recht, als stimmen-
stärkste Fraktion den Ersten Stellvertre-
tenden Bürgermeister vorzuschlagen, und 
ließ ihm den Vortritt. Von 17 in geheimer 
Wahl abgegebenen Stimmen bekam Ebe-
rhardt 16 Ja-Stimmen. Ob er die Wahl an-
nehme? „Selbstverständlich.“ Er werte sie 
als „einen großen Vertrauensbeweis“.

Zu Eberhardts Nachfolger als Zweiter 
Stellvertretender Bürgermeister wurde 

einstimmig Gerhard Knospe (FWG) ge-
wählt. 

Die Gemeinderätinnen Regine Kauf-
mann (LED), Brigitte Keusemann (CDU) 
und Petra Theil (FWG) wurden für ihre 
zehnjährige Mitarbeit geehrt. Keusemann 
wurde zugleich verabschiedet. Beim Ab-
schied von Ursula Sämann (LED) hatte 
sich Matrohs vertan und sprach von zehn 

Jahren. „15“, korrigierte Sämann umge-
hend. „So kenne ich Sie, dass Sie genau das 
sagen, was richtig und wichtig ist“, ent-
schuldigte sich Matrohs. Der fünfte Ab-
schied betraf Malermeister Dirk Müller 
(FWG). „Sie sind ein gutes Beispiel dafür, 
dass man auch nach einer Pause wieder in 
die kommunalpolitische Arbeit einsteigen 
kann“, sagte Matrohs. Müller war von 

1999 bis 2004 im Gremium und kehrte 
2007 als Nachrücker zurück, er bringt es so 
auf 17 Jahre.

Einige der Ausscheider blickten per-
sönlich zurück. Dorner sagte, die Zeit im 
Gemeinderat sei „auch eine harte Zeit mit 
schlaflosen Nächten“ gewesen. „Ich habe 
mit gutem Gewissen 30 Jahre Kommunal-
politik gemacht. Nun bin ich 58 und will 
die Zeit anders gestalten. Jeder, auch Adi 
Dorner, ist ersetzbar. Es war eine schöne 
und lehrreiche Zeit.“ Sämann sagte, sie ha-
be anfangs noch keine Vorstellung von der 
Arbeit im Gemeinderat gehabt. „Ich habe 
gelernt, dass nur Mehrheiten den Erfolg 
bringen.“

Haible sagte, am Anfang habe die neue 
„Liste engagierter DeizisauerInnen“ die 
schlechtesten Sitzplätze bekommen. „Ich 
habe mich in der ersten Sitzung gemeldet, 
bin aber nicht drangekommen.“ Früher 
seien die Sitzungen kürzer gewesen, meist 
bis 21.40 Uhr. „Den Rostbraten im Ochsen 
gab es nur bis 22 Uhr.“ 25 Jahre habe er 
Handball gespielt, 25 Jahre sei er Gemein-
derat gewesen. „Nun will ich 25 Jahre was 
ganz anderes machen, mir wird schon et-
was einfallen.“ Keusemann blickte auf die 
Nachrücker in die Ratsrunde: „Ich bin so 
stolz auf die Jugend von Deizisau.“

Drei Mal 25 Jahre
Deizisau: Vier Ehrenmedaillen der Gemeinde für 30 und 25 Jahre im Gemeinderat – Gremium hat sich mit aktueller Wahl spürbar verjüngt

Von Peter Dietrich

Wurden geehrt (von links): Albert Dorner (FWG), Elfi Krakowetz (FWG), Oliver Krüger 
(CDU) und Norbert Haible (LED). Foto: Peter Dietrich

b Nürtingen

Ausflug zur Firma
Schwörer-Haus
Der dritte Ausflug der CDU Nürtingen 
führt am Freitag, 5. Juli, zu Schwörer-
Haus nach Hohenstein-Oberstetten. 
Nach einer zweistündigen Führung 
durch das Fertighaus-Unternehmen 
und einem Mittagessen in der dortigen 
Kantine ist nachmittags eine Führung 
durch das Haupt- und Landgestüt Mar-
bach vorgesehen, bevor der Tag bei Kaf-
fee und Kuchen endet. Der Kostenbei-
trag für die Führungen, Mittagessen 
und Bus beträgt 45 Euro. Anmeldung 
beim CDU-Vorsitzenden Thaddäus 
Kunzmann, unter Telefon 0174/ 2 42 98 
75 oder per E-Mail an kunzmann@cdu-
nuertingen.de. (red)

Niklas Nägele lädt zu einem Quizabend 
in die Tapasbar in der Nürtinger Alten 
Seegrasspinnerei am Freitag, 5. Juli, um 
20 Uhr. Jeder Tisch bildet ein Team und 
man kann etwas gewinnen. Die ehren-
amtliche Küche der Seegrasspinnerei 
serviert ab 19 Uhr Tapas. Reservierung 
ist möglich unter 07022 2096-172 oder 
reservierung@tvfk.de. (red)

Quiz in der Alten 
Seegrasspinnerei

b Ebersbach

Neue Ausstellung
im Rathaus
Am 5. Juli findet um 19 Uhr im Rathaus 
Ebersbach die Vernissage der neuen 
Ausstellung in der Reihe „Kunst im Rat-
haus“ statt mit Werken von Angelika 
Fritz, Elisabeth Pausch, Heidi Depner 
und Sunhild Schüller. Bis 4. Oktober 
kann sie während der Öffnungszeiten 
des Rathauses besichtigt werden. (red)

Reger Flugverkehr am Wasser
Kreis Esslingen: Auf der Pirsch mit Schmetterlingskundler Walter Schön gibt es einiges zu entdecken

b Kirchheim

Kulinarische Tour 
durch Kirchheim
Am Freitag, 12. Juli, steht die nächste 
Stadtführung durch Kirchheim an. Bei 
der Tour „Entdecken und Schmecken“ 
erwarten die Teilnehmer ein Einblick in 
die Stadtgeschichte sowie Kostenpro-
ben von lokalen Speisen und Geträn-
ken. Ab 16 Uhr werden vier Betriebe 
von „Schmeck‘ die Teck“ besucht – ein 
Verein, in dem sich lokale Landwirte, 
Müller, Metzger und Bäcker zusam-
mengeschlossen haben. Bei den Betrie-
ben dürfen saisonale und regionale 
Produkte probiert werden und es gibt 
spannende Geschichten über die Tradi-
tion von Kirchheim als Marktstadt. 

Die Tour kostet 26 Euro pro Person. 
Anmeldungen sind bis zum 5. Juli bei 
der Kirchheim-Info unter Telefon 
07021 502-555 oder E-Mail tou-
rist@kirchheim-teck.de möglich. (red)
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